
hat, ist 1Ur eın besonders ekla- Forschungsprojektes dıe Auseinanderset-
Lantes Beıspiel für das, Was In Europa ZUNg dıe rage nach der Religions-
erwartien ist, (000| nıcht dıe Europäer freiheıt 1m Gespräch zwıischen Christen-
sıch aufraffen, dıe Beachtung der Men- ium und siam klären helfen Für mıt-
schenrechte VOIN allen Menschen for- teleuropälische Verhältnisse typısch ist eın
dern, die In Europa leben, Sanz gleich, Satz Au der Eıinleitung, dal} dıe SC-

schichtliıchen Wandlungen, dıe denwelcher Relıgion Ss1e angehören.
Tıbıs Verdienst ist CS, den nıcht-mos- Menschenrechten führten, vorwiegend

lemischen sern das Verhältnis des negatıv eriahren wurden: „„als Umbruch,
Korans und der verschiedenen isla- Abbruch, Nıedergang‘‘. Dagegen steht,
mıschen Rechtstradıtionen den Men- dıe Freisetzung VOIl allem ‚wang dıe
schenrechten verständlich erläutern Wahrheıit des Glaubens IICU ZUr Geltung
un klar für eine Reform des vormoder- bringen kann Dies 1st aber In der Jlat 1m

mitteleuropäischen Kontext bısher nıe alsNCN Rechtsdenkens plädıeren.
Sein Buch, das leider NIC frei Von reale Möglıchkeıt gesehen worden, ganz

Wiıederholungen und unnötiger Pole- schweıgen VON osteuropäischen I1 än-
mık ist, en mıt einer Kritik der Ver- dern. Zu 1xlert Walr INall bısher auf
fassungskommıiıssıon des Bundestages, „Einheıt“‘ 1im Sinne einer rel1g1ös-poli-
dıe versucht, einen Artıkel, der dıe tischen Uniformität. Katholıisch N-
Anerkennung ethnischer und relıg1öser det heißt dıes, ıne ‚„Überwin-
Besonderheıiten vorsieht, In das CGirund- dung der unselıgen Konfrontation ZWI-
gesetZ bringen. Dadurch könnte nach schen säkularıstischem Laizısmus und
Ansıcht Tıbis die unıversale Geltung der kiırchlichem Integralismus“‘ gehen muß
individuellen Menschenrechte durch rst diese Überwindung kann überhaupt
Fundamentalısten aller Couleur INgSAaN- das Problem Relıgionsfreihelt ıIn den

Blıck treten lassen.gCcHh werden. Darüber kann INan aller-
dings streiten. Es überrascht daher mehr,

Die Lektüre der beıiden besprochenen sıch bel dem Projekt nıcht auch ıner
Bücher zelgt, WIE eıt WIT 1ın den chrıst- Hılfe VO  — außen bedient hat, g1bt doch
lıchen Kırchen noch davon entfernt vornehmlıch in den angelsächsıschen Län-
sınd, den Wiıderstand der toleranten dern eiıne lange und keineswegs kırchen-
Christen un oslems die krıtische, sondern ausgesprochen kır-
Angrıffe der Feinde der Religionsfrel- chenfreundliche Iradıtion der Religions-
heıt und Menschenrechte Oorganı- freiheıt. Daran hat auch die römisch-
sıeren. Gerhard Grohs katholische Kırche partızıplert, ja ohne

diese Tradıtion wäre schwerlich Zui

Deklaratıon über dıe ReligionsfreiheıitONhannes Schwartländer, Freiheit der des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils BC-Relıgion. Christentum und Islam kommen, WeNn INan z. B den Beıtragdem Anspruch der enschenrechte. des amerıkanıschen Jesulten JohnMatthıas-Grünewald-Verlag, Maiınz Murray Zustandekommen dieser
1993, 4714 Seiten. 64,— Deklaratıon eachnte‘ WAar hat INnan
Der and dokumentiert den Versuch Martın Honecker als evangelıschen

des Arbeitskreises „Entwicklung und Xxperten hinzugezogen, doch können
Frieden“‘‘ der Deutschen Bischofskonfe- seine Ausführungen nıicht darüber hıin-
ICHNZ, 1m Rahmen eines interdiszıplınären wegtäuschen, dal} der feine, aber hoch-
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bedeutsame Unterschied zwıschen elı- Aus theologischer, historischer, JurI1-
gionsfreiheıt und Oleranz Duldung, stischer, politikwissenschaftlicher und

philosophischer Sicht werden Adus denalso kein unveräußerliches C S0OI-

dern eın Zugeständnis) nıcht genügend Tradıtionen des Christentums und des
1m Blick ist Das trıfft auch auf viele Islams vielfältige Aspekte ZU Thema
andere eıträge Sıie bewegen siıch 1im geboten. Zuallererst muß 6S darum
Banne der mitteleuropäischen Perspek- gehen, da 1ese Religionen mıt ihrem
t1ve, AaUus der oft Toleranz und amı Absolutheıtsanspruch In Ooffener und
Unverbindlichkeıit gegenüber der Wahr- selbstkritischer Weise ihre eigene, mıt
heıt mıt dem Menschenrecht auf eli- viel Jut geschrıebene Machtgeschichte
gionsfreıihelt un damıt einer Verbind- aufarbeıten. Der and eıstet einen
lıchkeıt gegenüber der Wahrheıt, dıe außerst wichtigen, jedoch noch keines-
sıch aber ın verschiedenen Gestalten WC2S abgeschlossenen Beıtrag dazu, da
zeigt, verwechselt worden ist 1ese Geschichte in den Blıck tratt: dal3

keine einseltigen SchuldzuweisungenOft ırd diese Problematık ın den
unterschiedlichen Beıträgen dieses Ban- vVOTSCHOTININ! werden, sondern daß klar
des unter der Rubrık Theonomie ird: In beiden Relıgıionen g1bt
Theokratie verhandelt. IDDann kann INa Kräfte, dıe sich für das moderne freı-
schöne atze finden, WI1IeEe z. B AUus isla- heıitliche OS der Menschenrechte e1IN-

setzen. Das ist VOT em iIm Blick aufmischer Sicht .Die Theokratie ist einer
der kürzesten Wege ZUrTr Dıktatur““ den Islam wichtig, el diese Relıgion

vielfach und N1IC. zuletzt durch dıe(S 107) oder Walter Kasper Sagl, dalß
Theonomie keine akrale Theokratie westliıchen Medien verzerrt dargestellt

un:! eigentlich 1Ur 1n Verbindung mıtmeınt, WOTAaUusSs folgt, daß das TISTteEN-
iu  =] „Nicht 1Ur den aal für unzustän- Terrorismus, heiliıgem Krıieg, unmensch-

lıchen Strafen und polıtıschen Dıktatu-dıg 1im eigenen ereich‘‘ erklärt, SOIN-
1CI unterschiedlicher Schattierungen SC-dern sıch selbst auch als ‚„„Nichtzustän-

dıg für dıe Regelung der konkreten Fra- nann ırd Das christliıch-muslimische
espräc ist deshalb VO  — großer Be-

SCH der weltliıchen Ordnung  c csıieht
S 223) Aber ist einfach, WeNnN deutung, eıl helfen kann, die Kräfte

1m siam tärken, dıe einer Überwin-
INall Dn Oonkrete Rechtsfragen W1e dung der Eıinheıt VO Relıgıon un! olı-den 218 denkt? Jedenfalls aber sollte

se1n, WI1eEe der Herausgeber ın der tiık das Wort reden. Das 1st für ıne
zukünftige Friedensordnung ın der WeltEıinleitung vermerkt, daß sıch autO-

Selbstbewußtsein und theonom VO größter Bedeutung.
Erich AC:Orlentlerter Gilaube entsprechen un

wechselseıtig beleuchten (S 14)
Diese innerchristliche Sıicht ın das Stuart Brown, The Nearest In Affection.

Gespräch mıiıt dem Islam einzubringen Towards Christian Understandıng
Warlr das 1el der Initiative der Deut- of Islam WCC Publıications, Genf

1994 124 Seıiten. Kt Sir 13,50schen Bischofskonferenz mıt dem Pro-
jekt Weıl 6S In islamischen Ländern Brown gehört ZUT Anglıkanıschen
schwier1g ist, siıch dem Thema unbefan- Kırche VOoN Kanada un: schreıibt aus sel-
gCH und interdisziplinär stellen, NCr Erfahrung in Jahrelangen egeS-
wurde das Projekt freudiger VO  — NUNSCH zwıschen Christen un MuslIı-
gesprächsbereıiten Muslıms begrüßt. INCN sowohl auf der Ebene des offiziel-
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